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London von Ser Landung vollkommen überrascht
Cunesten-

der Riegel im Mittelmeer
Lenu«

2um dritlev groüev Scükag gegen da « akrikavLseke Ilvlervekiveo iroosevelts ausgekolt
LIL - Pderlc » , Le , « 8 e r e s » e

§ Berlin.  17 . November . Die Nachricht.
Sah deutsch-italienische Truppen in Tunesien
gelandet und von der Bevölkerung freundlich
empfangen wurden , ist nicht nur für die bri¬
tische Oessentlichkeit. sondern offensichtlich auch
für militärisch-politische Kreise völlig über¬
raschend gekommen. Aus Gründen , die im
Augenblick nicht ganz zu übersehen sind, war
man in London fest davon überzeugt, daß auch
dieser Teil Französisch Nordafrikas den Alliier¬
ten ebenso leicht in die Hand fallen würde, wie
Algerien und Marokko. Nun ficht die Lage

^plötzlich völlig anders ans . Jetzt mutz wirklich
gekämpft werden. Uebcr das peinliche Gefühl
der Ueberrafchung hinaus sieht man denn
auch in ganz England der- weiteren Entwick¬
lung des afrikanischen Abenteuers mit nicht
zu verhehlender Besorgnis entgegen.

Diese Stimmung wird verstärkt durch die
allgemeine Unklarheit  über den bis¬
herigen Verlauf der Operationen im Mittel-
mecr. Selbst im Londoner Pressehauptguar-
tier herrscht das Gefühl , daß an fast jeder
Stelle der Welt mehr von dem, was vor sich
geht, zu erfahren ist als in »England . Tag und
Nacht laufen einander widersprechende Neuig¬
keiten in der britischen Hauptstadt ein. Inner¬
halb weniger Stunden befand sich — um nur
ein Beispiel zu nennen — diesen Meldungen
zufolge die französische Flotte  bald
auf dem Wege nach Tunis , um die Amerika¬
ner anzugreifen , bald in der Nähe von Sar¬
dinien . um auf die Italiener loszugehen , bald
in Algier oder ausnahmsweise auch in Tou¬
lon. Da die offiziellen Stellen sich hartnäckig
ansichwicgen , blieb es jedem selbst überlas¬
sen. an die Version zu glauben , die ihn« am
meisten zusagte. Kein Wunder , wenn der
Korrespondent der Zeitung „Goeteborgs
Posten"  gestern feststellen mußte : „Die
Londoner sind ganz wirr im Kopfe von all
den widerspruchsvollen Gerüchten."

*

* Mit jener Ruh? und Sicherheit , die alle
schlagkräftigen Aktionen der Achsenmächte
auszeichnet, haben Deutschland und Italien
jetzt zum dritten großen Schlag  gegen
den afrikanischen Gangster -Raid Noosevelts
ausgeholt.

Während durch die rasche Besetzung der
jüdfranzösischen Küste und der Insel Korsika
die Gefahr eines feindlichen Neberfalles auf
Europa im Keim erstickt wurde , setzten die
deutsch-italienischen U-Boote und Kampfflug¬
zeuge zu einer pausenlosen Attacke auf die In¬
vasionsarmada an. Schon in der ersten Woche
ihrer Angriffe konnten sie 89 Einheiten der
feindlichen Handels - und Transportflotte mit
insgesamt über 400 000 BNT . außer Gefecht
setzen. Angesichts dieser gewaltigen Erfolge
die einer soeben noch eingclaufenen Meldung
zufolge die Bucht von Bougie fast völlig vom
Feino säuberten, muß selbst ein britisches
Blatt bekümmert feststellen, daß es den Ach¬
senmächten offensichtlich geglückt sei. das Mit-
telmecr und die in Frage kommenden Teile
des Atlantiks „mit U-Booten zu spicken".

Diese Leistungen müssen um so höher ge¬
wertet werden, als die Bedingungen , unter
denen Luft - und U -Bootwaffe gegen die stark
gesicherten Geleitzüge des Gegners operieren,
überaus schwierig sind. Der Golf von
Bougie.  der zu einem Brennpunkt dieses
Kampfes wurde , hat eine durchschnittliche
Tiefe von nur SO Metern . Unsere U-Boote
müssen ihre Angriffe gegen einen in
ständiger Alarmbereitschaft befindlichen und
mit Abwehrmittcln reichlich versehenen Feind
also gleichsam an der Wasseroberfläche durch¬
führen.

Latten schon die beiden ersten Schläge den
Plutokraten gezeigt, daß das Wort des Füh-

Zwtfchenfälte tn Mm okko
Ausgehverbot in Casablanca und Rabat

Voll oorerem X o r r e z p « o s e ll r eo

v. l. Nom.  17 . November . In den von eng¬
lischen und nordamerikanischen Truppen be¬
setzten Städten Marokkos sowie in Algier er¬
eigneten sich zahlreiche Zwischenfälle zwischen
der arabischen Bevölkerung und den Jnva-
sionstrnppcn . Die britisch-amerikanischenMili-
türbehördc« haben daraufhin in Casablanca
und Rabat ein Ansgchverbot für die Zivil¬
bevölkerung von 22 Uhr bis 6 Uhr morgens
verhängt . In Algier wurden zahlreiche ara¬
bische Nationalisten und Personen , die der
Feindschaft gegen England verdächtig find,
verhaftet Die Verhaftungen erfolgten säm».
Uch auf Anzeigen von Juden , die in Algier.
77̂ " ' ^ " " ^ ntine und Bon « eine starke Volk,
tische Tätigkeit entwickeln.

rers „Schlagen , schlagen und wieder schla¬
gen !" auch hier rasch in die Tat umgesetzt
wird, so trifft die gelungene Landung deut¬
scher und italienischer Verbände in Tunesien
die Machthaber in London und Washington
noch viel schwerer. Nicht umsonst hatte die
anglo -amerikanische Presse in den letzten
Tagen General Eisenhower  immer wie¬
der aufgcfordert . seine Truppen so rasch wie
möglich gegen Tunesien zu Wersen, damit die
Achsenmächte auf keinen Fall zuvorkämen. Ja,
einige jener ganz Klugen , denen es nie schnell
genug gehen kann, wußten bereits triumph¬
geschwellt zu berichten, daß die USA .-Truv-
ven in Tunis einmarschiert seien.

Nun , es kam wieder einmal anders und
diesmal ist es General Eisenhower , der den
seit Chamberlains Zeiten mit Recht so be¬
rühmten Omnibus verpaßt hat.

Die Landung in Tunesien erfolgte , wie das
Oberkommando der Wehrmacht gestern aus¬
drücklich feststellte, in vollem Einver¬
nehmen mit den zivilen und mili¬
tärischen Behörden Frankreichs.
Da Mister Roosevelt  mit einer entgegen¬
gesetzten Haltung der französischen Regierung
gerechnet hatte, ist damit ein weiterer Strich
durch das so schön ausgeklügelte Konzept des
alliierten Landungsplanes gemacht worden.

Der Lage der Dinge nach handelt es sich bei
diesem Gegenzug der Achsenmächte um einen
Vorgang von ganz außerordent¬
licher strategischer Tragweite.  Die
gesamte englisch - nordamerikanische Aktion
gegen Marokko und Algerien hatte als End¬
ziel die Besetzung von Tunesien . Diese Schlüs¬
selstellung im Mittelmeer sollte nicht nur als
Sprungbrett für einen Vorstoß gegen Europa
dienen, sondern den Alliierten auch die Mög¬
lichkeit schassen, Libyen von Westen und Osten
her unter zwei Feuer zu nehmen. Der rasche
Zugriff Deutschlands und Italiens hat diese
Absichten über Nacht vereitelt . Statt der
Amerikaner stehen nun die Truppen der
Achsenmächte in Tunesien.

Auch die weitere englische Hoffnung , nach
der Schlacht in Westäghpten mühelos in die
Cyrenaika Vorstößen zu können, hat sich nicht
erfüllt . Rommels Afrikakorps kämpft jetzt
wieder in einem Gebiet , das bereits zwei bri¬
tische Rückzüge sah und dessen örtliche Eigen¬
schaften der deutsch-italienischen Armee ge-
nanestcns bekannt sind. Dagegen entfernen
sich die Briten nunmehr immer weiter von
ihren, während der Kämpfe in Aegypten so
schnell zu erreichenden Versorgungszentren.
Um so kürzer aber ist der Nachschubweg der
Achsentrnppen geworden.

Verräter Darlan seines Amtes enthoben
Oine Lotselikikl Uetuins - VerviHrimS im 1-aKer cker rum ? emck üUerAelLuieueu krummsen

Bichy , 17. November . Das französische Jn-
formationsministcrium gab gestern folgendes
bekannt: Der Rundfunk von Marokko hat eine
Proklamation des Admirals Darlan bekannt-
gegeben. die einen Ausruf zur Abtrünnigkeit
darstellt. Sobald Marschall Pötain von diesem
Dokument Kenntnis erhielt , richtete er an
alle Franzosen des Mutterlandes und - cS
Weltreiches folgende Botschaft:

„Admiral Darlan  gibt vor , in meinem
Namen zu handeln . Ich bin nicht der Mann,
der irgend einem Zwang nachaeben würde.
Wer das Gegenteil behauptet , der fügt mir
eine Beleidigung zn. Im Augenblick, in dem
Afrika angegriffen wurde, habe ich dem Ad¬
miral Darlan die Verteidigung der französi¬
schen Souveränität anvertraut , die mir über¬
tragen wurde. Schon seit der ersten Kampf-
Handlung hat der Admiral nicht gezögert,
mit den Angreifern in Verbin¬
dung zu treten,  und er hat, indem er
den vorzeitigen Befehl zur Einstellung des
Feuers gab den Widerstand desorganisiert
und die Moral der Truppen gebrochen. Gene¬
ral Giraud  wurde durch eine ausländische
Macht bestellt, die den Krieg aus französischen
Boden trug . Der Admiral hat sich daher
außerhalb der nationalen Gemeinschaft ge¬
stellt. Ich erkläre ihn aller seiner öf¬
fentlichen und des militärischen
Befehlshaberpostens für ver-
lusti  g."

*
-U- Admiral Darlan  war mit dem aus¬

drücklichen Auftrag , Französisch-Nordafrika
u verteidigen , von Vichy nach Algier ent-
andt worden . Er wurde dort zum Verräter

und ist zum Feinde übergelaufen . Marschall
Pötain  hat nun die klaren Konseguenzcn
gezogen und dem ehemaligen Oberbefehls¬
haber der französischen Land-, Luft - und See¬
streitkräfte die französische Staatszugehörig¬

keit aberkannt. In diesem Zusammenhang
interessiert die Tatsache, daß das Londoner
Foreign Office mehrere hohe Beamte ins
alliierte Hauptgnartier nach Nordafrika
sandte, um die verwickelten Rangstreitigkeiten
zu schlichten, die dort um dir .französischen

! uebdrläüfer entbrannt sind. Auch einige nord¬
amerikanische Politiker bemühen sich bereits
in diesem Sinne . In London wird zu diesem
Problem erklärt, es handele sich nm eine
„militärisch bestimmte Interims -Periode ". Da
gleichzeitig mit den strategischen erst gewisse
taktisch-politische Manöver dnrchgeführt wer¬
den müßten , sei es noch zu früh, die endgül¬
tige Politische Organisation aufzubauen , die
für Nordafrika in Frage komme. Das heißt
mit anderen Worten : Während man Dar¬
lan  noch als Werkzeug verwendet , wird be¬
reits über seinen, aber auch über die Köpfe
aller anderen übergelaufenen Franzosen hin¬
weg, eine ganze andere Art von „Organi¬
sation " vorbereitet!

UGA-Somber überflogen Lissabon
Dreiste Verletzung der Neutralität
Vo » uorerem X o r i e s p o o <i e n r e a '

ck. Madrid , 16. November . Wie aus Lissabon
gemeldet wird , hat am Sonutagmittag gegen
12 Uhr ein größerer Verband amerikanischer
Bombenflugzeuge in niedriger Höhe das
Stadtzentrum von Lissabon überflogen . Die
amerikanischen Abzeichen  konnten
einwandfrei festgestellt werden. Unter der
portugiesischen Bevölkerung hat die Ver¬
letzung der portugiesischen Neutralität größ¬
ten Unwillen ausgelöst.

Wie verlautet , soll die portugiesische Regie¬
rung beabsichtigen, gegen diese flagrante Ver¬
letzung ihrer Neutralität und Hoheitsrechte,
die allerdings nicht die erste ist, zu prote¬
stieren.

Oer Rest- er LlSA-Flotte aus- er Flucht
dlaeli clem Lcbeiteru cles neuen Ourelidruciisversuelis cker Hmerilenner frei Ounckalcannr

Berlin,  17 . November . Die amerikanische
Niederlage in der See - und Luftschlacht bei
Guadalcanar hat die Ucberlegenheit der japa¬
nischen Flotte im Pazifik noch stärker werden
lassen. Die Neste des amerikanischen Geschwa¬
ders sind im Dunkel der Nacht in südlicher
Richtung entkommen und werden von japa¬
nischen Kampfflugzeugen verfolgt.

Nach dem Scheitern auch des vierten ame¬
rikanischen Durchbruchsversuchs hat sich die
Lage im Südwest -Pazifik weiter zugunsten der
Japaner entwickelt. Die japanischen Kriegs¬
schiffe und Marineflugzeuge beherrschen im
Umkreis von mehr als 1000 Kilometern das
Kampfgebiet um die Salomon -Jnseln . Die
Planetensee , das Korallenmeer und das .weite
Seegebiet des Südwestpazifiks zwischen dem
160. und 180. Längengrad , also bis zur
Datumsgrenze , werden von den Japanern
kontrolliert.

Die amerikanischen Truppen auf Guadal«
und bleiben von der Außenwelt

abgeschmtten. Sie führen gegen überlegene

japanische Streitkräfte einen Verzweiflungs¬
kampf, der in allen Punkten dem Ringen auf
der Bataan -Halbinsel ähnelt.

Washington „ohne Einzelheiten*
Auf die Sondermeldung des japanischen

Hauptquartiers , nach der in der neuesten See¬
schlacht bei den Salomonen wieder fünf USA-
Kreuzer und ein Zerstörer versenkt sowie wei¬
tere Schiffe schwer beschädigt wurden , reg¬
giert das Washingtoner Marineministerium

-m der gewohnt verlogenen Weise. Es wird
— von der Todesmelduna des Konteradmirals
O. I . Callaghan abgesehen — zwar zugege-
len , daß eine heftige Seeschlacht
stattgefunden habe, doch wird gleich hinzuge-
fügt , vor ihrem Abschluß werde das ameri¬
kanische Marineministerium keine Einzelheiten
bekanntgeben. Die Tokioter Berichte über die
Verluste der USA .-Flotte seien .maßlos über¬
trieben ". Das ist der alte Dreh , den wir schon
jo oft gehört haben. Man streitet zunächst
die Verluste ab und gibt sie nach vielen Wo¬
chen in kleinen Raten z«. Der Hauptteil aber
wird unterschlagen.
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Dort , wo der schwarze Erdteil Afrika seine
Nordküste weit ins Mittelmeer vorstreckt,
gleichsam, als ob er eine Brücke bilden wollte
hinüber znr europäischen Landzunge Italien,
liegt das französische Protektorat Tune¬
sien,  das östlichste Gebiet des dreigetciltcn
französischen NorüafrikaS. Nur die Straße
von Sizilien trennt hier die beiden Erd¬
teile voneinander , und die Entfernung von
Kap Bon,  einer jener Küstenspitzen, auf
denen die östlichen Höhcnzüge des Atlas-
gcbirgcs bis hart an das Mittclmeer aus-
laufen , um dann in einer 600 Nieter hohen
Steilküste zum Meercsstrand abzufallen bis
hinüber nach Sizilien  beträgt lediglich
140 Kilometer.  Dieser kurz vor seiner
Vollendung abbrecheude Verbindungsversuch
beider Kontinente teilt das Mittelmeer in ein
östliches und ein westliches Becken. Die schmale
Meerenge , die diese beiden Meeresteilc inein¬
ander fließen läßt , wird bewacht von den
Küsten zweier stark am Mittelmeer inter¬
essierten Mächte, von Italien , das auf Sizi¬
lien und der vorgelagerten Insel Pantel-
leria  weitgehenden Einfluß auf die Mee¬
resstraße zu nehmen vermag , und von Frank¬
reich, das den au der Nordküstc Tunesiens
gelegenen Hafen Bizerta  zu einem Kriegs-
Hafen und Stützpunkt seiner Mittelmeerslette
ansgebaut hat.

Diese durch seine geographische Lage be¬
dingte strategische Bedeutung hat Tunesien
schon immer eine Rolle in der Politik zu¬
erteilt . die weit zurück in die geschichtliche
Vergangenheit reicht. Das Land am Sverr-
riegel im Mittelmeer war seit jeher Gegen¬
stand politischer Interessen und Spekulatio¬
nen aller jener Mächte, denen an der Vertei¬
lung der Herrschaft über das Mittelmecr ge¬
legen war . Phönizier , Römer , Vandalen hat¬
ten im Altertum . Seeräuber und europäische
Handelsfnhrer im Mittelalter gerungen und
gekämpft um jenen so wichtigen Streifen an
der Küste Nordafrikas . Hohe Wrltpolitik der
neuesten Zeit , die Entfaltung der europäischen
Mächte zu Kolonialreichen , sahen in Tune¬
sien einen Faktor von wesentlicher Bedeutung.
Das Augenmerk der englischen Kolonialpoli-
tik war stets mit Argwohn auf alle die in
und um Tunefien stattfindendeu Machtkon- '
stellationen gerichtet, denn die Küste dieses
Landes begrenzt ja aus einer Seite wenig¬
stens die Meerenge von Sizilien , den geiähr-
detsten Punkt der Hauptschlagader des Briti-
scheu Empires , als die das Mittelmeer in sei¬
ner Bedeutung auf dem Wege nach dem
Orient , nach Indien , angesehen werden mutzte.

Das ausklingende vorige Jahrhundert er¬
lebte die koloniale Expansion Frankreichs von
Algier aus nach Tunesien . 1881 mutzte der
Bei von Tunis jenen Vertrag unterschreiben,,
der sein Land zum französischen Protektorat
werden ließ. Räuberische Einfälle eingebore¬
ner Stämme nach Algier zum Anlatz neh¬
mend, hatte sich Frankreich im Laufe eines
Jahres in den Besitz des Landes gebracht und
somit sein nordafrikanisches Gebiet bis an die
Grenzen des italienischen Tripolis vorgescho¬
ben. Die Annexion Tunesiens , alS Ergebnis
einer ränkereichen Kolonialpolitik Frankreichs,
hatte entscheidende Auswirkung auf die voll - 1
tische Gruppierung der europäischen Staaten.
Die Tunis - Affäre  bildete einen der
Hauptgründe für die Abkehr Italiens von
seiner bislang Paris freundschaftlich orien- .
tierten Politik und führte zur Entstehung deS
Dreibundes mit Deutschland und der Habs-
burg -Monarchie.

In der Ausübung seiner Herrschaft über
Tunesien wahrte Frankreich, i» Gegensatz M



Algier und Marokko, ven Schein einer geivis
sen Selbständigkeit des Landes. Der Bei
von Tunis,  dessen Sonveränität von der
französischen Regierung garantiert und geach¬
tet wird, führt zusammen mit einem franzö¬
sischen Generalresidenten die Ncgicrnngsgc-
schäfte im Namen Frankreichs. Er ist jedoch
fast ausschließlichaus die Unterstützung fran¬
zösischer Organe angewiesen, dem vorwiegend
aus Franzosen bestehenden Ministerrat und
zweier beratender Versammlungen, dem
Grand Conseil und dem Conseil Suvärieur
Generalresident und Ministerrat sichern im
wesentlichen den Einfluß Frankreichs.

Tunesien zerfällt in den gebirgigen Küstcn-
»eil des Nordens, der durch die Atlasauslän-
fer, die m vier Höhenadern das Land durch¬
ziehen. gebildet wird. Im Süden und Süd¬
oste» geht das Land über in die flachen Ebe¬
nen und Wüstengebiete, die dem östlichen Teil
der nordafrikanischen Küste das Gepräge
geben. Die buchtenreiche Küste ist mit Aus¬
nahme der Bucht von Tabarka,  nahe der
algerischen Grenze, eine Steilküste. Sie zer¬
fällt im Norden noch in die Bucht von
Bizerta  und den Golf von Tunis.  Die
erstere wird begrenzt von den Vorgebirgen
des Kap Blanc und Kap Zebit,  wäh¬
rend der weite Golf von Tunis von Porto
Farina  und dem ins Meer vorstosienden
Kap Bon eingefaßt ist. Von der Halbinsel,
deren Spitze das Kap Bon trägt , verläuft die
Küste dann aus einer Strecke von 750 Kilo¬
metern bis zur tripolitanischen Grenze niedrig
und sandig und wird besonders im Süden
von Lagunen umsäumt. Die zahlreichen klei¬
nen Ebenen und Höhenflächen zwischen den
Gebirgszügen tragen Lehmboden, Mergel und
lehmigen Sund und sind in den trockenen
Jahreszeiten auch abseits der Straßen befahr¬
bar . Die Gebirge des nördlichen Tunesiens
zeigen dichte, aus Kork und Steineichen so¬
wie aus Aleppo-Kiefern und Buschwald be¬
stehende Vegetation. Nach Süden nimmt das
Land immer mehr steppenartigen Charakter
an, um dann in Wüstengebieten auszulaufen.
Ackerbau. Wein- und Obstbaumkulturen geben
der nördlichen Landschaft das Gepräge. Die
karge Steppe des Südens kennt nur rings
um die Oasen oder hervorgerufen durch künst¬
liche Bewässerung einen üppigeren Pflanzen¬
wuchs.

In den 60 Jahren seiner Herrschaft über
Tunesien hat Frankreich nichts unversucht ge¬
lassen, um den französischen Einfluß zu ver¬
mehren und zu festigen sowie das Land mili¬
tärisch auszubauen . „Der Bei herrscht, aber
Frankreich beherrscht", heißt die Parole , die
das französische Protektoratsverhältnis kenn¬
zeichnet. Mit Anbruch des neuen Jahrhun¬
derts begann ein intensiver Ausbau des Eisen¬
bahnnetzes, der Wasserversorgung, sowie der
militärischen Anlagen, namentlich in der
Hauptstadt Tunis und in den übrigen Hafen¬
städten. Bizerta,  die nördlichste Hafenstadt,
wurde Kriegshafen und wichtiger Stützpunkt
der Mittelmeerflotte Frankreichs.

Schon der erste Weltkrieg hat viel Unruhe
in das Land getragen. Als im Jahre 1915 die
Türkei zum „Heiligen Krieg" ausrief, kam es
zu einem Aufstand der mohammedanischen
Stämme . Ihr Anführer Khaki fa Ben
Äsker  sandte eine regelrechte Kriegserklä¬
rung an Frankreich. Heftige Kämpfe spielten
sich um die Grenzstationen an der libyschen
Grenze ab. Doch der Aufstand der Eingebo¬
renen wurde niedergeschlagen. Zwar flammte
er im folgenden Jahr noch einmal auf, brach
aber dann völlig zusammen.

In der Zeit nach dem Weltkrieg wandte
die französische Regierung alle Kraft auf, die
in Tunesien bestehenden Probleme zu lösen.
Eine schwierige Frage bildete die Zusammen¬
setzung der Bevölkerung, die aus Arabern,
Berbern und Negern sowie einem starken
europäischen Teil besteht, der sich wiederum
aus Franzosen und Italienern  bildet.
Die Vermehrung des französischen Bevölke¬
rungsteiles stand im Vordergrund der An¬
strengungen, um den Einfluß des zahlen¬
mäßig überlegenen Anteils der italienischen
Bevölkerung zurückzudränaen, der sich für die
französische Regierung und die Bemühungen
um eine französische Durchdringung unange¬
nehm bemerkbar machte. Im Jahre 1936
stellte eine französische Statistik zum ersten¬
mal ein zahlenmäßiges Ueberwiegen der fran¬
zösischen Volksgruppe fest.

Tunesien war Gegenstand einer betonten
französischen Reichspolitik geworden, wie ja
überhaupt die nordafrikanischen Besitzungen
Frankreichs nicht als Kolonien, sondern als
Teile des Alutterlandes angesehen werden.
Die Politik des „verlängerten Frankreichs"
fand ausgiebige Anwendung auf die Verwal¬
tung Tunesiens.

Seine weltpolitische Bedeutung besteht
heute mehr denn je. Mit ihr verbindet
sich zugleich die Frage um die Beherrschung
des Mittelmeeres , die Abschnürung des bri¬
tischen Weges nach dem Orient und damit
der Zerfall des Britischen Weltreiches. Der
Sperr - Riegcl . derdasMittelmeer
teilt , liegt an der tunesischen
Küste.

Künf neue Ritterkreuzträger
6nb. Berlin , 16. November. Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberst Friedrich Otte,  Kommandeur
eines Jägerregiments , Hauptmann Eberhard
Wolfram,  Kompaniechef in einem Grena-
bier -Regiment, Oberleutnant d. R . Kurt
K-na a ck. Kompanicführer in einem Grena-
dier-Rgt., und Unteroffizier Otto Krog-
mann,  Zugführer in einem Grenadier -Ngt.

Der Führer verlieh ferner ans Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Neichs-
marschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Feldwebel Steinhaufen,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader der
sich im Kampf gegen die englische Luftwaffe
aus dem afrikanischen Kriegsschauplatz beson¬
ders bewährt und in zahlreichen harten Luft¬
kämpfen gegen einen oft weit überlegenen
Gegner 40 Flugzeuge abgeschossen hat. Nach
dem 40. Lustsiea ist er von einem Feindflng
nicht zurückgekehrt.

Go zogen wir in der Hafenstadt Marseille ein
bieder ckie Riviera rur italieniselren 6ren:

Von Kriegsberichter Hans V̂inkel
vdis . LL . Gespannt waren wir auf den

Empfang, den wir in Marseille haben wür¬
den. Schon in der wenig anheimelnden Vor¬
stadt hatten wir den Eindruck, daß die Fran¬
zosen dieser riesigen Hafenstadt uns keines¬
wegs feindlich gegenüberstehen. Als dann
beim Weiterfahren Passanten die Hand zum
deutschen Gruß erhoben oder uns ein Heil
zuriefcn, fanden Wir unseren Eindruck be¬
stärkt, daß mancher Franzose doch eine Ver¬
ständigung mit Deutschland wünscht.

Nirgendwo hat das gewohnte Leben eine
Unterbrechung erfahren , es sei denn, man
»volle staunenden Franzosen, die an den Stra
ßenrändern den Einzug unserer Truppen be¬
wunderten, als ungewöhnlich und als Unter¬
brechung des Alltags bezeichnen. Man kan»
geradezu von Menschenmauern  spre
chen, die die Straßen säumten, als unser«
Infanteristen durch Marseille marschierte»
Zeitweilig lag der ganze Verkehr still.

In Marseille konnten wir uns nicht lang
aushalten, das gesteckte Ziel mußte nute
allen Umständen erreicht werden. Es gin
weiter zur Riviera.  Hatte sich schon i»
Rhonetal die Vegetation verändert , so nah»«
sie jetzt immer mehr südländischen Charaktc
an. Immer romantischer wurde die Lani
schaft. Dann war plötzlich das Mittel
meer  da . Immer häufiger trafen wir je!
auf italienische Kolonnen. Immer tviedc
freuten wir uns über die frischen braune
Gesichter der Truppen , denen bas Publik »»
zuwinkte.

<m cker LevüUrerimK krenncklicb empkanAen
Kriegsberichter Robert Vaeth  ergänzt die¬

ses Bild durch eine aufschlußreiche Schilde¬
rung eines Fluges über die französische Mit-
tclmeerküste: Wir halten Kurs Süd . Mar¬
seille,  Frankreichs größter Handelshafen,
taucht aus dem Dunst. - Schiffe und Krane.
Dockanlagen und Schuppen ohne Ende und
Zahl vermitteln aus dieser Perspektive e»ne
ungefähre Vorstellung von der Bedeutung
dieser zweitgrößten Stadt Frankreichs, oem
ror zu seinem Kolonialreich, das seit Tagen
unter dem Schutz deutscher Waffen steht. Der
Küstenabschnitt von Italien bis zur spani¬
schen Grenze ist endgültig jeder» Zugrifs
»nglo-amerikanischer Aggression entzogen. Aus
rnserein Fluge konnten »vir feststellen, daß
as Gros der deutschen Truppen , die in die
inbesetzte Zone einmarschierten, seine Marsch-
icle erreicht hat. Tatsächlich steht der Küsten-
chutz bereits in seinem ganzen gewaltigen
imfang. Längs des Mittelmeeres und ties
cstaffelt im Hinterland sind die deutschen
Waffen aufmarschiert. Panzerdeckungslöcher
ud Schützengräben entstanden. MG .-Nester
allen sich in den Fels, Feldhanbitzen haben

vgeprotzt und drohend recken sich die Rohre
?r schweren und schwersten Artillerie . Pau-
r und Sturingeschütze sind in Bereitstellung,

'ioniere verminen und befestigen den Strand,
achrichteninänner ziehen Leitungen und er¬
eilen Befehlsstellen, Marine übernahm die
äsen, Flakartillerie und fliegende Verbände
lern den Luftraum . Nach wenigen Tagen,
"ch stürmischer Fahrt , steht die Front ai»
er Riviera lückenlos und imponierend. Un-

fhörlich rollt der Nachschub auf den Stra¬
fen nach Süden.

Volksschädlinge werden ausgemerzt
Tockesvucteil an einem 8eliiel >er vollstreelct - Tnolrtlransstraken iiir Dnusellllüiackier

Berlin,  18 . November. In Krainsburg
in Schlesien bekleidete der Bürgermeister
Bruno Kästner gleichzeitig die Stellung eines
Leiters der Kartenstelle. Er hatte sich nun vor
dem Sondergericht in Breslau wegen fort¬
gesetzter Wirtschaftsverbrechen zu verant¬
worten.

Seit Kriegsbeginn schlachtete er drei Schafe
und elf Schweine, wobei er sich die Genchmi-
gungsbescheinigungen selbst ausstellte, die
Schlachtungen jedoch nur teilweise aus sei¬
nen normalen Fleischkarten anrechnete. Er
stellte sich ferner selbst Mahlscheine aus und
erhielt dadurch mindestens acht Zentner Mehl,
die ihm nicht zustanden. Bekannten verschaffte
er zusätzliche Bezugsberechtigungen, u. a.
er,rer Frau solche für zwei Fahrraddecken und
zwei Fahrradschläuche. Dem Gemischtwaren¬
händler Hans Kreisel  gab er ohne Mar-
kenablieferung Berechtigungsscheine für 54
Kilogramm Reis, 5 Kilograinm Bohnenkaffee
und durch mehrere Kartenperiodcn je zwei
bis drei Kilogramm Butter und Zucker zu¬
sätzlich ab. Der Angeklagte wurde als Volks¬
schädling nach der Krieaswirtschaftsverord-
nung und wegen Urkundenfälschung zum
Tode verurteilt.  Der Mitangeklagte
Hans Kreisiel  erhielt eine Zuchthausstrafe
von zwei Jahren . Das Todesurteil wurde be¬
reits vollstreckt.

Bei den Juwelierseheleuteu Dr . Josef und
Helene Millerin  Hamburg wurde bei einer
Durchsuchung der Geschäftsräume ein auf¬
fallend großes Lager an Weckern, Taschen-
und Armbanduhren vorgefunden. Es stellte
sich heraus , daß die beiden seit langem den
Verkauf dieser Waren stark gedrosselt hatten

und später überhaupt keinen Ver¬
kauf Vornahmen,  sondern die Kunden
mit der Erklärung abwiesen, es seien keine
Uhren mehr vorrätig . Mit den am Lager auf¬
gestapelten Uhren trieben sie dagegen
Tauschgeschäfte  und erhielten dafür von
anderen PflichtvergessenenKaufleuten Spiri¬
tuosen, Fleischkonserven und Geflügel. Wegen
Zurückhaltens von Erzeugnissen, die zum
lebenswichtigen Bedarf der Bevölkerung ge¬
hören, wurde Josef Miller vom Sondergericht
in Hamburg nach der Kriegswirtschaftsver¬
ordnung zudreiJahren  und Helene Mil¬
ler zu zwei Jahren Zuchthaus  sowie
beide zu einer Geldstrafe von je 10 000 Mark
verurteilt.

» *
* Vom Beginn der Rationierung der

Lebensmittel an hat sich das deutsche Volk
in seiner großen Mehrheit willig und mit
Einsicht den Maßnahmen gebeugt, die in der
Heimat notwendig wurden, um einer erwar¬
teten B p̂ckade durch England unter allen Um¬
ständen begegnen und den Krieg erfolgreich
kühren zu können. Es waren immer nur
wenige Ausnahmen , die die ihnen willkom¬
mene Gelegenheit der Verknappung von
Waren benutzten, uin sich Persönlich einen
Vorteil zu verschaffen und sich bessere Lebens¬
bedingungen zu sichern.

Wenn jetzt wieder Urteile über Verbrechen
gegen die Rationierungsbestimmungen bekannt
werde»» so zeigen sie, daß jederzeit und ohne
Nachsicht mit Schärfe darüber gewacht wird,
daß sich jeder den für alle in gleicher Weise
geltenden Anordnungen füge. Wo das nicht
geschieht, wird radikal Abhilfe geschaffen.

Die Antillen  verdanken ihren Namen
einem Lissaboner Seefahrer , der im vier¬
zehnten Jahrhundert eine Karte zeichnete,
die den Raum zwischen Portugal und
Japan umfaßte. Sie enthielt auch eine
Insel namens Antiglia oder Antillia , die
aber niemals aufgefunden wurde. Als
Christoph Kolumbus anderthalb Jahrhun¬
derte später die westindischen Inseln ent¬
deckte, war so viel von dem sagenhaften
Antillia die Rede, daß schließlich die ganze
gewaltige Inselkette zwischen Nord - und
Südamerika unter dieser Bezeichnung zu¬
sammengefaßt wurde. Von Kuba  zieht
sich der Jnselbogen
über Jamaika , Haiti
und Porto Rico
nach Osten, biegt
dann in einem
Halbkreis über die
„Kleinen  A n -
NI  len " nach un¬
ten ab, schweift von
Trinidad im Zuge
der Küste von Vene¬
zuela nach Westen
zurück und findet
schließlich nach 3800
Kilometern bei der
Insel Aruba  sein Ende. Durch mehrere
breite Seefahrtsstraßen ist der Atlantik
»nit dem innerhalb des Antillenbogens
liegenden Karibischen . Meer  ver-

'bnnden , so durch die Florida -Straße zwi¬
schen Florida und Uukatan, die Wind-
ward -Passage zwischen Kuba und Haiti,
die Mona -Passage zwischen Haiti und
Porto Rico, die Anegada-Passage bei den
Jungfern -Jnseln und eine Anzahl engerer
Passagen zwischen den Kleinen Antillen.
Die Franzosen,  die bis zum Jahre
1803 mit Haiti  auch einen Teil der
„Großen Antillen " besaßen, haben von
ihrem westindischen Besitz nur noch die
zu den ,Kleinen Antillen " gehörenden
Inseln Martinique und Guadeloupe-
Grandterre , die winzigen Nebeninseln
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Desirade, Les - Salutes , Petite - Terre,
Marie -Galante , St .-Barthelmey und den
nördlichen Teil von St .-Martin in unser
Jahrhundert hinübergerettet — ein Besitz,
der ihnen jetzt vonRoosevelt ge¬
raubt  wird . Die bedeutendste französische
Äntilleninsel ist Martinique  mit einer
Länge von 65 Kilometern und einem
Flächenraum von etwa 1000 Quadratkilo¬
metern . Der größte Teil der Insel wird
von einem steilhangigen Felseilgebirge aus-
gefüllt, aus dem sich die Vulkane des
Mont Pelee  und des dreigipfeligen
PitonduCarbet  aufrecken. Der Aus¬

bruch des Mont
Pelee im Jahre
1902 zerstörte die
gesamte Stadt St.
Pierre  und be¬
grub mehr als
40 000 Menschen un¬
ter einem dichten
Aschenregen. Die
Hauptstadt Fort
de France  mit
47 000 Einwohnern
ist zugleich auch der
Ausfuhrhafen für
die Landesprodukte,

zu denen außer Zucker und Kaffee auch
Rum, Bananen , Ananas , Kakao und
Vanille gehören. Die Insel Guade¬
loupe,  die aus zwei durch einen See¬
kanal getrennten Teilen besteht, hat wirt¬
schaftlich die gleiche Struktur wie Mar¬
tinique . Der noch tätige Vulkan Souf¬
fliere  gehört zur selben Störungszone
wie der Mont Pelee. er blieb aber wäh¬
rend der Katastrophe von St . Pierre un¬
tätig . Martinique und Guadeloupe sind
außerordentlich dicht besiedelt. Der Haupt¬
teil der Bevölkerung besteht aus Negern
und Mulatten . Die kleineren Nebeninseln
sind wirtschaftlich bedeutungslos , sehr
dünn bevölkert und bieten außer ihrer
tropischen Schönheit nichts Bemerkens¬
wertes.

Oer ^ etirvLaetilsberLclit
Aus dem Führer -Hauptquartier , 16. Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Deutsche Truppen vernichteten im Kauka  -

su s zwei eingeschlossene feindliche Kräftegrüp-
pen und Wic7?̂ an anderen Abschnitten An¬
griffe der Sowjets unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Feind zurück. Flugzeuge warfen
ein Frachtschiff im Kaspischen Meer m Brand
und beschädigten zwei Transporter.

In Stalingrad  wurden durch Stoß-
trnppunternehmen weitere Häuserblocks ge¬
nommen und feindliche Gegenstöße abgewiesen.

Am Wolchow  brach ein feindlicher An¬
griff im eigenen Abwehrfeuer zusammen.

Die Ausweichbewegungen in der CYre -
naika  verlanfen planmäßig . Deutsche und
italienische Kampf- und Zerstörerverbände
griffen feindliche Kolonnen »nit guter Wir¬
kung an. In Luftkämpfcn »nit überlegenen
feindlichen Fliegcrverbänden wurden drei
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Deutsche und italienische Trup¬
pen  sind iin vollen Einverständnis mit den
französischen zivilen und militärischen Behör¬
den »n Tunesien gelandet.

An der Küste Algeriens »vurden Hasen
und Flugplatz Bone boinbardiert . Ein deut¬
sches Unterseeboot torpedierte vor der marok¬
kanische»» Atlantikküste ein Fahrgastschiff von
6000 BRT . . , ^

In der Nacht zum 15. November fand vor
der niederländischen Küste ein Seegefecht zwi¬
schen Vorpostenbooten und feindlichen
Schnellbooten  statt . Der Feind zog sich
nach kurzem Gefecht zurück.

Wie bereits durch Sondermeldung
bekanntgegeben, »vurden im gemeinsamen
Kamps der italienischen und deutschen Luft¬
waffen und der italienischen und deutschen
Marinen in der Bekämpfung des feindlichen
Geleitzuges gegen die nordafrikanische Küste
im westlichen Mittelmeer folgende Erfolge er¬
zielt:

Vernichtet oder beschädigt wurden insge¬
samt 89 Einheiten , und zwar 14 Handels - und
größere Transportschiffe mit insgesamt 102 000
BRT . versenkt. Ein großer Tanker (etwa
10 000 BRT .) wurde torpediert und in sinken-

ihrem Verlust mit Sicherheit gerechnet werden
kann. Somit wurde eine Gesamtsumme von
183 000 BRT . wertvollsten feindlichen Fracht-,
Tanker- und Transportraums vernichtet. Hier¬
von sind bereits acht Schiffe mit 76 600 BRT.
in der Sondermeldung vom 14. November be¬
kanntgegeben. Weitere 35 Handels - und
Transportschiffe mit insgesamt 234 000 BRT.
wurden beschädigt, teilweise so schwer, daß nnt
ihrem längeren Ausfall für Transportzwecke
zu rechnen ist.

Außerdem wurden ein Schlachtschiff beschä¬
digt, drei Träger beschädigt, davon einer ,o,
schwer, daß mit seine,n längeren Ausfall zu
rechnen ist. drei Kreuzer versenkt, 14 Kreuzer
und große Zerstörer beschädigt, vier Zerstörer
und Bewacher versenkt, sieben Zerstörer und
Bewacher beschädigt.

Neuer Terroranariff auf Genua
Der italienische Wehr,»achtsbericht

Nom, 16. November. Der italienische Wehr-
«nachtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : ^ ^ .

Das Hauptquartier der Wehr,nacht gibt be¬
kannt: Italienische und deutsche Truppen
sind unter Zustimmung der französischen
Zivil- und Militärbehörden in Tune »»en
rn Land gegangen. Unsere Truppenbewegur^
gen in Korsika und in Süds ran kr esch
sind nahezu beendet. Die Streitkrafte der
Achsenmächte standen auch gestern m der C Y-
cenaika  in heftigen Kämpfen gegen fe»nd-
liche Einheiten . In der vergangenen Nacht
bombardierten englische Flugzeuge  er¬
neut die Stadt Genua,  wo weitere schwere
Schäden in Wohnvierteln entstanden. Die un¬
ter der Zivilbevölkerung festgestellten Opfer
betragen vier Tote und 23 Verletzte.

2S neue«.Kriegsiuufterbettiebe"
Feierliche Tagung der Reichsarbeitskammer
Berlin , 16. November. In feierlichem Rah¬

men wurden auf einer Tagung der Reichs-
arbeitskammer im Haus der Flieger m Ber¬
lin 25 rüstungswichtige Betriebe, d»e, von»
Führer als „Kriegsmusterbetr,ebe
ausgezeichnet worden sind, besonders geehrt.
Außerdem überreichten Reichsmimster Speer
und Reichsleiter Dr . Ley im Aufträge des
Führers einer Anzahl von Betriebsführern,
Ingenieuren und Arbeitern das Kriegsver¬
dienstkreuz Erster Klasse.

Engländer verlassen Island
Die Insel den Amerikanern überlassen

Stockholm, 16. November. Ein bezeichnen,
des Beispiel für Roosevelts imperialistische
Expansionspolitik . liefert eine Reuter -Mel¬
dung aus Reykiavik, der Hauptstadt Islands,
nach der die britischen Truppen , die bisher
auf Island stationiert waren, jetzt die Insel
verlassen und sie den Truppen Roosevelts
allein zur Ausbeutung überlassen

in LLr -ev
Reichsminister Dr . Goebbels  empfing 27 Rit¬

terkreuzträger der Infanterie , die von der Ostfront
kommend die Wcbrertitchtigunaslager der Hitler-
Jugend besucht batten.

Der Befeülshaber des französischen Geschwaders.
in Alexandrien. Admiral Godefrov.  wurde von
den britischen Behörden verhaftet,  da er sich
geweigert habe, der britischen Kriegsmarine da» ,
französische Geschwader ans, „liefern. ,

Die Grenze  zwischen der Schwei,  und,
Französisch - Savoven ist geschlosst«

Finnische U-Boote versenkten  im Finnische»
Meerbusen und in der Ostsee drei grobe fttnn»
liche U - Boote.



-4us stadt und Kreis Laiw
Die tLyLic/ie Sveluie

Eine Zeit mit einer großen täglichen Ar¬
beitsleistung hat auch Anspruch aus ein wenig
tägliche Freude . Man kann nicht vom Leben
verlangen , daß es uns täglich eine Freude be¬
schert; man kann nicht von seinen Freunden,
Bekannten und Arbeitskameraden fordern , daß
sie uns täglich eine Freude machen.

Wir werden uns vielfach schon selbst diese
tägliche Freude verschaffen müssen, die uns
die anderen nicht immer geben können . Es
sind manchmal die Kleinigkeiten des Alltags,
die ganz Plötzlich einen Sonnenstrahl der
Freude werfen , wenn man das Leben einmal
mit den Augen zu sehen gelernt hat , daß man
das Schöne vor dem Häßlichen sieht und sich
bemüht , den Dingen neben der unangenehmen
auch einmal eine erfreuliche Seite avzugewin-
nen.

Einen Punkt soll der Tag haben , auf den
man sich innerlich freut , dem man mit Erwar¬
tung entgcgensieht und den man auskostet . Mag
es Lei dem einen ein kleiner Gang durch die
herbstlich bunte Natur sein, bei dem andern
die Viertelstunde des behaglichen Dämmerns
in der Sofaecke mit der „Rationszigarre " nach
dem Mittagessen , beim Dritten vielleicht eine
Viertelstunde stiller Selbstbesinnung am offe¬
nen Fenster oder auf einer Bank , vielleicht
auch die Arbeit im Garten . - - ,

Man muß den Mut haben , sich diese kleine
Freude des Tages zu „organisieren ", auch wenn
in der Freizeit noch Arbeit in Menge vorliegt.
Denn von dieser stillen täglichen Freude strömt
eine seelische Erneuerung aus , die uns immer
wieder kochträgt , über Aerger und Verdrieß¬
lichkeit, die der Alltag nun einmal zwangsläu¬
fig mit sich bringt . Und was das Schönste ist,
diese kleine Freude des Alltags braucht gar kein
Geld zu kosten, man muß bloß sehen und sich
freuen können.

Wie ißt man Vollkornbrot?
Der Verbrauch an Vollkornbrot ist in

bauerndem Steigen begriffen . Durch die Auf¬
klärungsarbeit des Reichsvollkornbrotausschus¬
ses haben sich viele Volksgenossen von dem ge¬
sundheitlichen Wert des Brotes aus echtem
Schrot und Korn überzeugen lassen.

Bei manchen Menschen bestehen noch Be¬
denken wegen der Verträglichkeit . Die frühere
Vorstellung , daß ein dunkles grobes Brot
schlechter verdaulich sei, ist aber durch die For¬
schung der Wissenschaft nicht mehr ausrecht zu
erhalten . Freilich gibt es Menschen, deren
Darm dem Genug an ein vollwertiges Brot
nicht mehr angepatzt ist. Um sich an Vollkorn¬
brot zu gewöhnen , soll man zunächst nur täg¬
lich eine Scheibe essen und dann allmählich die
Menge steigern . , , ,Vollkornbrot muh gut gekaut werden . Alle
kennen wir das alte wahre Sprichwort „Gut
gekaut, ist halb verdaut !" Aber wie wenig
Menschen kauen gut und richtig. Jeder Bis¬
sen mutz so lange gekaut und eingespeichelt
werden , bis er von allein — d. h. unwill¬
kürlich, die Speiseröhre hinunterrutscht . Vor
allem sei immer wieder empfohlen , aus die
Giitemarke mit der Lebensrune zu achten.

Zulagen für Ruhestandsbeamte
Daß heute Männer mit sechzig, ja sogar mit

siebzig Jahren ihren Posten , nicht selten sogar
einen leitenden , zur Zufriedenheit ausfüllen,
kann nicht bestritten werden . Da die Nuhe-
standsbeamten bisher schlechter gestellt waren,
als wenn sie in private Dienste gingen , bringt
eine neue Verordnung  ihnen Verbesse¬
rungen in Gestalt von Zulagen an die über
65 Jahre alten Beamtem Die Zulage beträgt
je nach der Tätigkeitsdauer am Lebensabend
5 bis 15 Prozent der Dienstbezüge . Auch ist
neu eine Erhöhung des Hundertsatzes des
Ruhegehalts um jährlich ein Prozent , höch¬
stens fünf Prozent für jedes volle Beschäfti¬
gungsjahr nach Vollendung des 65. Lebens¬
jahres vorgesehen . Neu wird bestimmt , daß
dem Entlassungsantrag einer verheirate¬
ten Beamtin  nur entsprochen zu werden
braucht beim Bestehen werdender Mutter¬
schaft vom sechsten Monat ab oder beim Vor¬
handensein eines oder mehrerer Kinder unter
fünfzehn Jahren , wenn sie mit der Mutter in
häuslicher Gemeinschaft leben und die Fort¬
setzung des Dienstverhältnisses mit den Mut¬
terpflichten nicht vereinbar ist. Ferner haben
Beamte im Vorbereitungsdienst , die bei der
Einziehung zum Wehrdienst bisher nur Un¬
terhaltszuschüsse erhielten , nunmehr auch ent¬
sprechende Versorgungsbeziige zu beanspru¬
chen. Je nach Dauer des Wehrdienstes kön¬
nen dabei die vollen Planbezüge erreicht wer¬
den.

Kraftfahrzeuge für Schwerbeschädigte
Voraussetzung für die Erteilung einer Zu¬

lassung ober Genehmigung ist, daß der An¬
tragsteller im Gehen schwerstens behindert ist
und ohne ein Fahrzeug arbeitsunfähig wäre.
Anträgen schwerversehrter ehemaliger Solda¬
ten die,es Krieges und im aktiven Wehrdienst,
denen ein Kraftfahrzeug auf Grund der Be¬
stimmungen des Oberkommandos der Wehr¬
macht vom 20. Januar und vom 8. September
1942 zngewiescn worden ist, ist nach den Richt¬
linien des Reichsverkehrsministers regelmäßig
zu entsprechen.  Den Anträgen anderer
Schwerbeschädigter auf Genehmigung der
Weiterbenutzung von Kraftfahrzeugen ist in
gleicher Weise zu entsprechen, wenn das Fahr¬
zeug für kriegswichtige Fahrten  be¬
nötigt wird . Ausnahmsweise kann Anträgen
von Schwerstbeschädigten des Weltkrieges und
der nationalen Erhebung auch dann stattge¬
geben werden , wenn diese Voraussetzungen
nicht Vortiegen, sofern sie ohne das Fahrzeug
keine Berufstätigkeit mehr ausüben könnten
und ein entsprechendes Gutachten der Lmuvt-
fursorgestclle der Kriegsbeschädigten - und
Kriegshintcrbliebenenfiirsorge vorliegt.

Sofern nach diesen Richtlinien Anträge ab-
gclehnt werden müssen und die Schwerbeschä¬
digten durch die Ablehnung hart betroffen
werden , wird die Fortsetzung der Berufstätig¬
keit von Schwerbeschädigten in vielen Fällen
mit Hilfe der Hauptfürsorgestellen der Kriegs¬
beschädigten- und Kriegshinterbliebenenfür-
wrge auf andere Weise erleichtert werden kön¬
nen , zum Beispiel durch Verlegung der Wohn¬
stätte in die Nähe des Arbeitsplatzes oder
durch Umschulung auf einen anderen Beruf.
Bei einer Besserung der Versorgungslage auf
dem Gebiet des Kraftverkehrs wird die Mög¬
lichkeit weiterer Erleichterungen bezüglich der
Kraftfahrzeugbenutzung durch Schwerst - und
Schwerbeschädigte geprüft werden.

Zweimal Ernte
im herbstlichen Garten

Dam der ungewöhnlich günstigen Herbstmit¬
terung erleben unsere Gartenfreunde Heuer
häufig eine zweite Beerenernte . So konnte erst
dieser Tage wieder in eimem Calwer Haus¬
garten eine lohnende Himbeer -Nachlese gehal¬
ten werden , wobei — wie uns berichtet wird
— von einer Rute über 20 Vollreife Früchte
abgenommen wurden . Auch die Lebensdauer
der Blumen ist diesen Herbst erstaunlich . An
geschützten Lagen unseres schönen Tales blüh¬
ten noch bis Mitte November die letzten Rosen!

Der Einsatz der deutschen Macht¬
mittel zur See

In einem vom Deutschen Volksbildungs¬
werk der NSG . „Kraft durch Freude " in Ver¬
bindung mit dem Deutschen Seegeltungswerk
veranstalteten Lichtbildervortrag spricht am
kommenden Donnerstag abend ln Calw Kon¬
sul Dr . Söder,  Bremen . Dr . Söder gibt hier¬
bei Einblick in die großen Zusammenhänge und
Entwicklungen der Weltwirtschaft und Welt¬
geschichte, kennzeichnet die Kraftfelder und
Machtverbältnifse und spricht schließlich von
der Entwicklung und dem Einsatz der deutschen
Kriegsmarine.

Freundschafts -Wettkampfschießen
der Wehrmacht u. des NS .-Reichskriegerbundes

Um die Verbundenheit und Kameradschaft
der jungen Wehrmacht mit den alten Soldaten
im NS .-Reichskriegerbund zu Pflegen und zu

Die neuen Reise-
Me keisemarlcen verlieren am

Vom 16. November ab werden neugestaltete
Reise- und Zusatzmarkeu ausgegeben . Aus
ihnen ist ein Gültigkeitsvermerk angebracht,
wonach sie bis zum 30. September 1943 ein¬
schließlich gelten . Die Einlösungsmöglichkeit
für die neuen Marken begann am 16. Novem¬
ber 1942. Die bisherigen Neisemarken ver¬
lieren ihre Gültigkeit  mit Ablauf des
10. Januar 1943. Zwischen dem 16. November
1942 und dem 10. Januar 1943 gelten also die
bisherigen und die neuen Reisemarken . Für
besondere Lebensmittelzulagen anläßlich von
Hochzeiten oder bei Krankheit usw. geben die
Ernährungsämter schon seit einiger Zeit statt
der früheren Berechtigungsscheine sogenannte
Zusatzmarken  aus . Die erste Ausgabe
dieser Zusatzmarken wird mit dem 31. Dezem¬
ber ungültig . Bereits vom 16. November ab
werden auch neue Zusatzmarken ausgegeben,
die bis zum 30. September 1943 einschließlich
gelten . Vom 16. November bis 31. Dezember
sind also beide Markenarten der Zusatzmarken
nebeneinander gültig . Vom 1. Januar 1943 ab
dürfen dagegen nur noch die neuen Marken
verwendet werden . Da jedoch die Kartenstel¬
len teilweise noch größere Bestände alter Reise-
bzw. Zusatzmarken haben , ist in jedem Falle
iueörtlicheRegelung  maßgebend . Mög¬
licherweise kommen in einigen Gebieten die
neuen Marken erst nach einer Uebergangszeit
zur Ausgabe.

vertiefen , wurde auch in diesem Fahre wieder
ein Frcundschafts - Wetlkampfschießen durchge¬
führt . Vergangenen Sonntag traten zehn Kame¬
raden des Kreiskriegerverbandes Calw zu die¬
sem Schießen im Wehrmacht -Standort Pforz¬
heim  an . Der Schießwettkampf war seitens
der Wehrmacht gut vorbereitet und nahm ei¬
nen glänzenden Verlauf . Geschossen wurden
5 Schuß liegend freihändig auf 200 Meter so¬
wohl im Mannschaftswettschießen als auch im
Einzelwettschießen . Die recht befriedigenden
Ergebnisse zeigten, daß das , was in der Äugend
geübt und gelernt wird , bis ins Alter sitzt, be¬
sonders wenn das Schießen wie im NS .-Reichs¬
kriegerbund Weiler gepflegt wird.

cke/r

Calmbach. Der 55 Jahre alte Christian Proß
von hier stürzte beim Maschinentransport in
einem hiesigen Betrieb vom Gerüst und fiel so
unglücklich auf den Hinterkopf , daß er einen
Schädelbruch davontrug und ins Krankenhaus
eingeliefert werden müßte . Dort starb er nach
zwei Tagen , ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben . Proß hinterläßt Frau und
Kinder.

Schömberg . In der Einsegnungshalle des
Hauptfriedhöfs in Pforzheim fand eine Trauer¬
feier für den verstorbenen Besitzer des 1911 ge¬
gründeten Kindersanatoriums in Schömberg,
Julius Herrmann , statt . Ein Gefolgschaftsmit¬
glied des Kindersanatoriums widmete dem
treuen Vater der Kinder und allzeit gütigen
und helfenden Gefolgschaftsführer herzliche
Worte des Gedenkens . Die Leiche wurde nach
Lauffen a. N. zur Bestattung überführt.
- Pforzheim . An der Straßenbahnhaltestelle
Hauptbahnhof kam ein hellgelber Schweins-
lederkoffer abhanden . Im Koffer befanden sich
eine dunkelbraune Brieftasche mit 900 Mark
Bargeld , eine rotbraune Lederhandtasche mit
200 Mark Bargeld , eine Perlenkette (Zuchtper¬
len), ein Damenbrillantring u . a. Schmuck¬
sachen.

H I

Deutsches Jungvolk Fähnlein 1/401 . Mitt¬
woch: 14 Uhr Antreten der Jungzüge 1, 2, 3;
16 Uhr der Jungzüge 4, 5, SZ . 1/401 mit Ba¬
stelzeug vor dem Heim . — Donnerstag : 18 Uhr
Training der Geräteriege.

BDM . MSdelgruppe 1/401 . Dienstag Spiel-
schar 20 Uhr Salzkasten . Freitag Schar 1—3
20 Uhr Salzkasten.

und Zufatzmarken
10. Mnuar 1943 ilire OültiZIceit

Der Rundfunk am Dienstag
N-Ichsvroarammr18.88 bis 18 Ubr: Werke von

Bectboven und Richard Straub : 18 bis 17 Ubr:
Erenen aus Straub -Ovcrn: 18.18 bi» 18.88  Ubr:
Bunte Klänge: 28.28 bis 28.18 Ubr: Aeltere Kunft-
mulik und Hcimatklänae: 28.48 bis 21 Ubr: Klöten-
trio von Telemann; 21 bis 22 Ubr: Schöne Melo¬
dien. — Deutichlandsender: 17.18 bis 18.48 Ubr:
Musik zur Dämmerstunde: 28.18 bis 21 Ubr:' „Bunte
Gedanken": 21 bis 22 Ubr: „Stunde für Dich".

HVickEiZe » »>»
Die Deutsche Post Osten gibt am 20. Novem¬

ber eine Freimarkenreihe mit fünf
Werten  heraus , die den Bildhauer Veit
Stoß , den Maler Hans Dürer , den Architek¬
ten Schuch, den Musiker Elsner und den
Astronomen Kopernikus darstellen . Sie wer¬
den den Dauerbeziehern unmittelbar von der
Versandstelle für Sammlermarken in Kra¬
kau  übersandt.

Gefrorene Fensterscheiben  dürfen
nicht gewaltsam aufgetaut werden ! Auf kei¬
nen Fall sind sie durch elektrische Sonnen,
Kerzen usw. wieder klar zu machen, denn
durch den großen Temperaturunterschied
Platzt dabei oft das schwierig zu beschaffende
Glas . Für grobfahrlässige Schäden können
auch die Versicherungsgesellschaften nicht
haften.

XeliZenräüe Oerlclite
Lusawwsvgsstsllt von clsr M -trauen- i,»kt

Osutsobos kstauonvork

Rotkrautfakat:
Die äußeren Blätter entfernen , die inneren

Blätter ablösen wie bei Kopfsalat , alle dicken
Rippen Herausschneiden. Die Blätter büschel¬
weise aufeinanderlegen , in ganz schmale Strei¬
fen schneiden, kurz waschen, mit Salz , Essig,
feingejchnittener Zwiebel und etwas Sauermilch
anmachen . Gilt durchziehen lassen, ehe man ihn
aufträgt.
Wirsingeintopf:

Zutaten:  200 Gr . Rindfleisch , 750 Gr.
Kartoffeln , 1 Kg. Wirsing , 1 Zwiebel oder
Lauch Petersilie , Salz , Suppenwürze.
Das Fleisch in Stücke schneiden und lagen¬

weise mit in Scheiben geschnittener Zwiebel,
gehackter Petersilie , Kartoffelwürfeln , gehobel¬
tem Wirsing und etwas Salz in einem gutver-
schließbaren Topf einschichten, etwas Würfcl-
brühe darübcrgießen und ungefähr 2 Stunden
langsam gardünsten lassen.
Kartoffelkochkäse:

Zutaten .' 250 Gr . Qnarg , 125—250 Gr.
in der Schale gekochte Kartoffeln , Salz , Küm¬
mel, etwas Wasser.
Die in der Schale gekochten und durch die

Kartoffelpresse gebrückten oder kalt geriebenen
Kartoffeln mit dem Qnarg in einen Steintops
geben, zudecken, hoch auf den Küchenschrank
stellen und gären lassen. Alle Tage gut durch¬

rühren , in zirka 4—6 Tagen ist die Gärung so
weit vorgeschritten , daß die Masse weiter Ver¬
arbeiter werden kann . Die Masse auf mäßigem
Feuer unter Zusatz von etwas Wasser erhitzen
und kochen, bis sie gleichmäßig glatt und glasig
ist. Kochdauer zirka 15—20 Min . Mit Salz
und Kümmel abschmecken, in kleine Gefäße fül¬
len und erkalten lassen.
Strunkgemüse:

Zutaten:  Strunke von Weißkraut , 20 Gr.
Fett , 40 Gr . Mehl , 54 Ltr . Flüssigkeit , Salz,
etwas Essig und Zitronensaft.
Die geschälten, in Stifte geschnittenen

Strünke in wenig Salzwasser beinahe weich¬
kochen. Aus Fett , Mehl und Gemüsebrühe eine
Helle Tunke Herstellen, die Strünke dazugeben,
nochmals gut dnrchkochen lassen und abschmek-
ken.
Weizenvollkornschrotauslauf:

Zutaten:  500 Gr . Weizenvollkornschrot,
54 Ltr . Wasser, 30—40 Gr . Fett , 2 Eßlöffel
Zucker, Salz , 1 Ei oder Ei -Austauschstoff,
100 Gr . Grieß , Vanillezucker, 2 Teel . Back¬
pulver.
Das in Wasser eingeweichte Weizenvollkorn¬

schrot unter ständigem Rühren langsam zum
Kochen bringen und erkalten lassen. Inzwi¬
schen Fett , Zucker und Eigelb schaumig rüh¬
ren , den mit Backpulver gemischten Grieß und
die Schrotmasse löffelweise unterrührett , falls
notwendig noch etwas Milch beifügen und zu¬
letzt den 'steifgeschlagenen Eischnee unterziehen.
Die gut abgeschmeckte Masse in eine gefettete
Auflaufsorm füllen und ettva 1 Stunde backen.

Beigabe : Kompott und Frnchttunke.

Ass vpZer vier
Lsulnsnls Aergkofl

Roman von Eustel Medenbach.

<42. Fortsetzung,
Der Wachtmeister steckt den Kopf zur Tüi

herein . Die bewilligte Zeit ist gleich um.
Traskaja geht, ohne sich noch ein einziges Ma>

umzublicken, hinaus . Er will es nicht sehen,
wie man einen Mann abführt , der, verbittert
seiner Ueberzeugung allzu handgreiflich Aus-
druck gegeben hat . Eine wilde Freude ist in
ihm. daß es auch noch solche Männer gibt.

Werner nickt Tarandt noch einmal zu.
„Jetzt wird alles gut, Herr Doktor", sagt

dieser glücklich und voll neuerwachter Spann¬
kraft.

„Ja , das glaube ich auch", meint Werner
und folgt dann Traskaja , der schon ungedul-
dig auf dem Flur auf ihn wartet.

Schweigsam fahren sie zurück.
„Soll ich dich nach deiner Wohnung fahren ?"
„Nein. Setze mich irgendwo in der Nähe

ab."
In einem kleinen Restaurant trinkt Tras¬

kaja noch ein Glas Bier und sucht sich aus dem
Telephonbuch die Anschrift einer Auskunftei
heraus . Eine halbe Stunde später beauftragt
er diese Firma , ihm eine erschöpfende Auskunft
über die „Arista-Filmgesellschaft" und ihren
Direktor Toast zu erstatten.

Die Leute versprachen alles innerhalb weni¬
ger Tage zu erledigen und übertreffen sich noch
insofern, als Traskaja schon am anderen Tag
im Besitz einer erschöpfenden Auskunft ist.

In bezug auf die Solvenz der „Arista-Film-
aesellschaft" ist die Auskunft einigermaßen nie¬
derschmetternd. Hinsichtlich ihres Direktors be¬
sagt sie, daß dieser Herr auf einem sehr großen
Fuße lebe, ohne dag die Herkunft seiner dazu
verbrauchten Gelder richtig ersichtlich sei.

Den letzten Film , den die „Arista" gedreht
habe, könne man nur in Vorstadtkinos zeigen,
da ihm jede künstlerischeQualität abgeye.

Traskaja liest das Schreiben sehr aufmerksam
durch. Der Fall ist für ihn vollkommen erle¬
digt . Außerdem steht er jetzt ein anderes Ziel

In dieser Nacht kommt Traskaja überhaupt
nicht nach Hause. Erst um neun Uhr morgens
betritt er, stark übernächtig, sein Zimmer und
bittet Klaudia um einige Tasten heißen Kaffee.

Jetzt rede ich mit ihm, nimmt sich Klaudia
vor, als sie ihm den Kaffee hineinträgt . So
geht Las keinesfalls weiter . Das hält kein
Mensch aus , dieses unregelmäßige Leben.

„Wünschen Sie noch etwas Fräulein Klau¬
dia ?" fragt Traskaja , als das Mädchen un¬
schlüssig an der Tür stehenbleibt.

Klaudia nimmt all ihren Mut zusammen.
„Warum wüten Sie so gegen sich, Herr Tras¬

kaja?" fragt sie ganz teise. „Fast keine Nacht
im Bett —

Traskaja schaut erstaunt auf und hat schon
einige abweisende Worte auf der Zunge. Als
er ihr aber in das junge Gesicht blickt, unter¬
drückt er alles . Sicher meinte sie es nur gut.
Man darf nicht unfreundlich sein.

„Eine solche Frage setzt etwas Interesse vor¬
aus . Bisher dachte ich allerdings , daß außer
meinem einzigen Freund niemand mehr ein
solches für mich empfindet. Ich sehe, daß ich
mich da getäuscht habe."

Klaudia wird rot . „Was Sie nun gleich
denken. Wo wir doch so nebeneinander woh¬
nen, da ist es doch verständlich. Außerdem bin
ich immer sehr früh wach."

Traskaja schweigt einen Augenblick. Dann
sagt er plötzlich: „Wißen Sie auch, daß Sie «in
^ehr, schönes Mädchen sind, Fräulein Klau-

„Das will ich gar nicht wissen", wehrt das
Mädchen ab.

,Ja , warum denn nicht?" Traskaja ist sehr
erstaunt . „Sie sollten sich darüber freuen , daß
Sie jung und schön sind. Das gehört zusam¬
men. Aber weil Sie noch so jung sind, weiß
ich nicht, ob Sie mich verstehen werden."

„Ich weiß, es geht um eine Frau ", sagt Klau¬
dia flüsternd. „Aber Sie brauchen mir das
nicht zuzugeben."

Traskaja steht sie einen Augenblick durchdrin¬
gend an.

„Woher wissen Sie das ?"
Also doch, denkt Klaudia . Es kann gar nicht

anders sein.
„Ich habe es nur geahnt", erwidert sie end¬

lich verlegen. „Und ich glaube, daß Sie sehr
unglücklich sind." Mühsam genug kämpft Klau¬
dia ihre aufsteigenden Tränen zurück.

Traskaja betrachtet sie noch einen Augenblick
sehr scharf. Dann entspannt sich sein Gesicht
und verliert alles Mißtrauen . '

„Ich kann Ihnen leider nicht alles sagen'!
spricht er endlich. „Aber Sie sind trotzdem der
Wahrheit sehr nahe gekommen. Mein Leben
steht tatsächlich unter keinem günstigen Stern,
manche Menschen nimmt das Schicksal zu harr
v^ ,,.wieder anderen erweist es sich zu freund-

Traskaja schweigt lange.
Klaudia denkt, daß er ihre Anwesenheit voll¬

ständig vergessen hat . Langsam geht sie nach
der Tür . Sie will durch keine weiteren Fra¬
gen zudringlich erscheinen.

Gegen zehn Uhr muß sie eine Stunde geben.
Aber sie ist nicht recht bei der Sache und läßt
öfter Fehler durchgehen.

Wenig später verläßt auch Traskaja das
Haus, um sich zu Werner zu begeben. Heute
wird Tarandt entlassen. Kurz vor elf klingelt
er an des Freundes Tür.

Werner bat schon ungeöuldia ouf ihn aewar-
tet . „Ein Kollege hat vor einer halben Stund«
angerufen . Er sagt, es fei sehr dringend . Gut,
daß du endlich kommst. In spätestens zwei Stun¬
den bin ich wieder da."

„Laß dich nur nicht abhalten . Ich schlag«
die Zeit auch schon allein tot , bis Tarandt
kommt. Lange kann es ja ohnehin nicht mehr
dauern ."

Aber Traskaja muß immerhin fast noch eine
halbe Stunde warten , bis es draußen klingelt.

Etwas verlegen und doch wieder sehr aufge¬
kratzt steht Tarandt vor ihm.

„Komm herein", sagt Traskaja und -geht vor¬
aus.

Tarandt iiebt sich in dem eleaanten Raum



Am. Die kostbaren Möbel verwirren ihn und
geben ihm ein Gefühl der Unsicherheit, das er
sonst nicht kennt. Zögernd bleibt er vor dem
Polstersessel stehen und wagt nicht, sich da hin-
riinusetzen.

Traskaja sieht das.
„Setze dich doch, und vor allen Dingen las;

die dienstliche Haltung . Der Krieg ist aus.
Du bist der Herr Tarandt , und ich heiße Tras¬
kaja."

„Traskaja ? Aber das stimmt doch nicht,
Herr Leutnant ."

Traska' a winkt ab. „Natürlich nicht, aber du
hast ja vorgestern selbst gesagt, daß der Leut¬
nant B-rghoff gefallen ist. Ich heiße jetzt Tras¬
kaja. Das wird auch so bleiben Mache dir
weiter keine Gedanken darum. Du wirst noch
um da? Warum hören."

Schließ ch überwindet Tarandt seine Un¬
sicherheit und nimmt auf Traslkajas Zureden
eine Zigarre.

„Sage mal, Had .s, wenn ich mich recht erin¬
nere. bist du doch ganz allein ?"

„Herr Leutnant haben recht. Ganz allein.
Ich babe niemanden mehr."

„Ich auch nicht", sagt Traskaja kurz.
1Fortsetzung solgt.)

80  Krankenschwestern ausgebildet
»8g. Stuttgart . In den vergangenen drei

Jahren haben in den NS .-Krankenpflege-
schuien des NS .-Reichsbundes Deutscher
Schwestern in Freudenstadt . Reutlingen , Rott-
weii und Welzheim schon 80 junge Frauen
und Mädchen ihre Ausbildung zu Kran¬
kenschwestern  erfahren . Selbstverständlich
nimmt der NS -Reichsbund deutscher Schwe¬
stern auch an diesen Krankenpflegeschnlen
ln jedem Jahr neue Schwesternschülerinnen
aus und bildet sie für seine vielfältigen Ar¬
beitsgebiete aus.

Ludwigsburg . Der bekannte Magdeburger
Organist Martin Günter Förstemann gab aus
der von der hiesigen Orgelbauanstalt E . F.
Walcker L Cie. erbauten Riesenorgel im
Palario Nmional zu Barcelona  zwei
Orgelkonzerte . Ferner übertrug Radio Natio¬
nal ein Programm mit Orgelwerken . Die ge-
wmte spanische Presse ist des Lvbes voll über
die Konzerte und das Wunderwerk des deut¬
schen Orgelbaus.

Leilbronn . Die Beamtinnen des Kreises
Leilbronn veranstalteten im Postamtsgebäude
auch dieses Jahr wieder eine Ausstellung
vieler nützlicher und hübscher Dinge , die in
der Freizeit und in gemeinsamen Bastelstun¬
den für den Patengau gefertigt wurden.
Kleidchen, Schürzen . Mützen Häubchen und
die verich'edensten Spielsachen können nun
wiederum dem Warthegau  zugeleitet
Werden

Siglingen . Kreis Leilbronn . Im hiesigen
Jagdrevier wurde eine Wildkatze  erlegt,
die ohne Schwanz eine Länge von 75 Zenti¬
meter hatte

Ealw , 1l . November 1942

^ Am 9. November erhielten wir die
schmerzlicheNachricht, daß mein lieber Sohn,
unser lieber Bruder , Schwager, Onkel, Neffe,
mein über alles geliebter, unvergeßlicher
Bräutigam

Erwin Schill
Eonderftiheer in einem Sisenbahnpionier-Rest.

Im blühenden Alter von 29 Jahren an den
Folgen einer schweren Verwundung in einem N
Feldlazarett im Kaukasus gestorben ist. Er I
gab sein Leben für Führer und Volk.

In tiefem Leid:  "
Der Vater : Emil Schill.
Safes Karg und Frau , geb. Schill.
Fam . Emil Schill . Fam . Herma ««
Schill . Wilh . Heugle mit Frau
Marie , geb. Schill.
Die Braut : Lotte Huhn.

Stammheim , 16. November 1942

Todesanzeige
Heute entschlief unerwartet rasch mein II ber

Mann , unser guter Vater , Großvater und
Schwiegervater

Christian Herdler
Hafner

im Alter von 88 Jahren.

In tiefer Trauer : Christiane Herdte«
geb. Roller mit Angehörigen.

Beerdigung Mittwoch nachm. ' /, 2 Uhr.

^kaelrrielRler » aus aller V̂elt
In einem Wasserbehälter ertrunken

Die 27jährige Gartengehilfin Fanny Koch-
seder aus Bad Reichenhall  war irr einem
Glashaus in einer Gärtnerei mit Blumen-
aiipflniizen beschäftigt und setzte sich zum Ein-
nchinen des Vespers aus den Rand des kleinen
Behälters , der das Wasser zum Blumengietzen
enthält . Bon einem Schwächeanfall überrascht,
fiel sie rückwärts mit dem Kopf in den Behäl¬
ter . Ehe man von dem Vorgang etwas merkte,
war der Ertrinkungstod eingetreten.

Pimpfe versorgenA-Boot-Floktille
Pimpfe ans Nordhausen (Harz ) haben

über acht Zentner selbst gesammelter Hage¬
butten in einer Marmeladefabrik zu köstlicher
Konfitüre verarbeiten lassen und für eine
N-Boot -Flottille gespendet, deren Männer
sich über diese vitaminreiche und wohlschmek-
kende Zugabe sehr gefreut haben.

Zuchthaus für eine „Kinderfreundln"
Die 38jährige Ehefrau Anna Lufft aus

S ta ß fu rtlProvinz Sachsen ) hatte sich dar¬
auf verlegt , Kinder auf der Straße anzuspre¬
chen und sie mit kleinen Besorgungen zu be¬
auftragen ; so lange werde sie ihnen die Ein¬
kaufstasche halten . In zehn Fällen entwendete
sie dann ans den Taschen Lebensmittel , Le¬
bensmittelkarten und kleinere Geldbeträge.
Anfang Oktober geriet sie an ein neunjähri¬
ges Mädchen , das den Verlust von 100 Gramm
Wurst sofort entdeckte und Lärm schlug, War¬
ans die Schwindlerin festgenommen wurde.
Das Urteil des Sondergerichts Magdeburg
lautete auf vier Jahre Zuchthaus.

Todesstrafe für polnischen Kofferdieb
Das Sondergericht inWeimar  verurteilte

den 3?iähriaen Polen Antoni Pnlinski wegen

pkrom vivo rvKLics
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fortgesetzter Kofferdiebstähle in Wartesälen
der Deutschen Reichsbahn zum Tode. Pu-
linski trieb sich stehlend überall im Reichs¬
gebiet umher . Dabei nützte er seine guten
deutschen Sprachkenntnisse aus , um von Kof-
ferdiehstählen zu leben. Er stahl in Görlitz,
Berlin und Dresden innerhalb eines Monats

Talw , 16. November IS42

Todesanzeige
Nach langem, schwerem Leiden entschlief

am Sonntag um 12 Uhr unser liebes,
gutes, treusorgendes Mutiertem , unsere liebe
Großmutter

Roflne Barbara Kraust
geb. Reichert

In tiefem  Schmerz : Die trauernde«
Hinterbliebenen.

Beerdigung findet am Mittwoch, 18. Nov.
um 3 Uhr statt.

Eindelfingen/Holzbronn, 14.Noo . 1942
Danksagung . Für die lieben. Anteilnahme
beim Heldentod meines Ib., unvergeßl. Man¬
nes, Sohnes , Schwiegersohnes, Bruders,
Schwagers und Onkels Soldat Karl Geb¬
hardt sagen wir innigsten Dank. Besonders
danken wir dem Geistlichen, dem Kirchenchor,
den Altersgenossen und allen, welche die letzte
Ehre erwiesen.
In tiefem Leid : Die Gattin Lydia Geb¬
hardt, geb. Kästner und alle Angehörigen.
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Puppenwagen
und »

Kinderkaufladen
beides guterhaltrn, zu kaufen ge¬
sucht.

Angebote unter A. S . 270 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht". '
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Milchschweine
verkauft

Sakob Rentfchler , Emberg

sieben Reisekoffcr mit zum Teil wertvollem
Inhalt.

Vergiftungstod einer ganzen Familie
In Eschweiler (Rheinland ) trug sich in

einer Beramannsfamilie ein schweres Unglück
zu. Hausbewohner , die während des ganzen
Tages die Familie nicht zu Gesicht bekommen
hatten , veranlaßten am Abend die Oeffnung
der Wohnung . Beim Betreten der Wohnung
bot sich ein entsetzliches Bild : Man fand in
der Küche fünf Familienmitglieder tot auf
dem Fußboden liegend vor ; nur die älteste
Tochter gab noch schwache Lebenszeichen von
sich. Auch sie starb kurz nach der Enilieferung
ins Krankenhaus . Alle sechs Personen scheinen
das Opfer einer Vergiftung geworden zu sein.

Es war nichts mlt den Vrotautomaten
Ein bljähriger Bäcker aus Rockwinkel

bei Bremen,  der nicht weniger als zwan¬
zigmal wegen Untreue und Betrugs vorbe¬
straft ist. batte sich jetzt vor dem Landgericht
Verden erneut wegen Betrugs und unlaute¬
ren Wettbewerbs zu verantworten . Er grün¬
dete eine Firma die angeblich Brotautoma¬
ten bauen wollte , und erließ Anzeigen , in
denen versprochen wurde , daß mit dem Brat¬
automaten ein Lehrling täglich über 500 Brote
backen könne. Sobald der Interessent ein
Drittel des Kaufpreises . 3000 bis 4200 Mark,
entrichtet hätte , sollte die Lieferung erfolgen.
Zahlreiche Betriebe aus dem ganzen Reichs¬
gebiet haben Vorauszahlungen geleistet, so
daß auf den Bankkonten des Schwindlers ins¬
gesamt 80 000 Mark eingingen . Aber keiner
der Besteller hat einen Automaten bekommen,
geschweige denn das voransbezahlte Geld
wiedergesehen . Der Schwindler , dem der 8 51. 2
zugebilligt wurde , erhielt eine Zuchthausstrafe
von vier Jahren . Außerdem wurde die Siche¬
rungsverwahrung angeordnet.

Fuchs schlief auf dem Schuppendach eia
Wie dem Wolf im Märchen erging es in

einem Stadtteil von Dortmund  einem
Fuchs, der sich überfreffen hatte und auf dem
Dach eines Schuppens einschlief. Er wurde
bei seinem ..Nickerchen" entdeckt und von
einem Jäger erlegt.

Lehrgehilfen für die Leibeserziehung
Der NeiKSerziehnngsministerordnet in einem

Erlaß die Einrichtung von Arbeitsgemein¬
schaft en  zur Ausbildung von Lebrgehilfen»nd
Lcbrgehilfinnenfür die Leibeserziehungan. Diese
Maßnahme fußt auf Len au!en Erfahrungen, die
mst dem Einsatz von Vorturnern  und Vor¬
turnerinnen aus Len Reiben der Schüler und
Schülerinnen gemacht wurden. Nach Möglichkeit
werden sämtliche Schulen iedcS Bezirkes erfaßt.
Dadurch soll dem Lehrermangel auf dem Gebiet der
Leibeserziehung entgegenacwirkt werden.

Beginn der RStkrunde im Ringe«
Im Kampf um di« « ürttembergische MannsthaftSl

Meisterschaft im Ringen festigte der bisher unaeschla-
eene Tabellenführer TB . Bad Cannstatt im erste«'
Kampf der Nüclrunde durch einen überlegenen6 : 2-
Sieg  über den ASB . Einltgart-Ost. Die beiden
weiteren Treffen wurden «nt einen späteren Zeit¬
punkt snrückgestellt. Stuttgart -Ost gewann in Bat'
Cannstatt die beiden Treffen im Leicht- und Halb»!
stbweraewicht durch Bibl und Blnmbardt über Nub^
bäum und Eisemann. Bei Bad Cannstatt siegtet
Schmiü über Gommcl. Rapp über Oblendick, Obe»
gefrester Geist über Hammclcfcr. Maler über Küh»
jeweils entscheidend und im Mittelgewicht erbieÜ
Bad Cannstatt die Punkte kampllos. Nach diese,«
Treffe» führt TS4. Bad Cäniistatt mit sechs Siegen.!
An zwester Stelle liegt TSB . Münster mit vir«
Siegen aus fünf Kämpfen.

I » der Stuttgarter Erad lle tollen am zweiten!
Weibnachtsieieitagwieder Berulsbortämvkssausgetragen werden.

Warttemöerg-.icheGrvau>.i, ...... „ct,,anrnugS««statt.!
Der Slbadensveriaukwar «uw 1841 nicht ungünstig.'
Bon 122g nel die Anzahl der Branüsälle auf 87»
bei höherer Schadensumme von 3.874 >2.8811 Millio«'
ne» Mark. Sturm , und Hoivwaiicrichäden erforder¬
ten nur 8.037 >6.384, Millionen Mark. Am I. Za-
nuar I84l waren 884 314 i877 8I7> Gebäude mit
-7.847 Milliarden Mark versichert. Ende 1341 kür
rund 13 Milliarden Mark. An Versicherungsbeiträ¬
gen erbrachte die gesetzliche Zei.wcriversicheruna 8,78»'
Millionen Mark, die Neuwertversicherung 8,833 Mil¬
lionen Mark.

Sriegsftilleauugeu der Industrie. Die Einrichtung
ker Gewährung von Beihilfen  für aus kriegs¬
wirtschaftlichen Gründen ststlgclcgle Betriebe, und!
zwar von Beihilfen im Rahmen der Gemeinschafts-
Hilfe der Wirtschaft hat sich voll bewährt. Bis zum'
30. September 1842 find von der Zentralkalke der
Neichsgruppe Industrie an 8382 Beihilfe-Empfänger
zniammen 44 943 080 Mark ausaczahlt worden. ES'
zeigte sich, daß es möglich war, wegen der günstigen
Entwicklung der deutschen Krieasverbältnisseeine»
viel größeren Teil der deuifchen Industrie vor der
Stillegung zu bewahren und in die Kriegswirtschaft'
positiv einzuschalten, als zunächst anzuncbmen war.'

LIeferuugsverträge für Raps «ud Rübsen. Al»'
Termin für den Abschluß der Liekermigsverträae
für Winterravö und Winlcrrübsen ist der 38. No-,
oember  festgesetzt worden. Der Zuschlag von 18.
Mark >e 188 Kilogramm RavS, Rübsen »nd Mob»
wird nur gezahlt, wenn Anban «nd Ablieferung'
auf Grund eines Liescrungsveriraaek erfolgt sind.

Weilderstiidter Mar (!( rfcht. Schweine -,
markt:  17 Läufer 150—250, 580 Milch"
schweine 30—92 RM . das Paar . Handel leb-'
Haft, Preise fest. — Viehmarkt:  4 Stiere!
480—730, 14 Kühe 360- 710, 37 Kalbeln 460'
bis 770, 31 Einstellvieh 135—360 RM . das'
Stück. Handel gedrückt, Preise schwankend.

I - ksret « I;
I von 17.44 bis 7.06 Uhr > '

Var aeiitrcve voikzbiialingrwerir
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im Frauenschaftshelm.
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Leverber « erckea sucb sn-
gelenit. Lei LixnunZ ent-
viclclunZsretckieZlellunx ge¬
boten. Kktexsveiselnter ds-
vorrugt.

Lilsngedote mit bicbtbllll,
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Ältere» Ehepaar sucht

r - r-ZiiWNW - Mi>
mit Küche.

Angebote unter R . W . KV an
die Geschäjtsstelle der „Schwarz-
wald-Woc! t".

Gute

RG . Md RhkNH
samt Kalb setzt dem Verkauf aus.

Hans Schönhardt
Oberkollwange«

Guterhaltene

Geige
für Schüler zu kaufe » gesucht»

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
.Schwarzwald -Wacht".

Sei imr opfert Sie fielmat an Sm mM vezirr. war Me
Front nötig dat!

Verkaufe einen noch guierhaki
tenen

Ofen
(RM. 20.- ). ^ ^ _Eugen Harsch, SchW
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